
Vorrede,

v2o wichtig, so unentbehrlich die Erdkunde für jeden ge¬
bildeten Menschen ist, und so nothwendig sie daher in den
Kreis derjenigen Kenntnisse aufgenommen wird, welche der
junge Erdbürger sich zu eigen machen muß, so ist doch nicht
Zu leugnen, daß diese Wissenschaft ihre eigenthümlichen
Schwierigkeiten hat, die besonders in gewissen Zeitabschnit¬
ten sich fast täglich vermehren. Dies gilt jedoch nur von
dem politischen oder historischen Theile derselben, welcher uns
die Gränzen und die Verfassung der politisch getrennten
Staaten darstellt. Die großen Veränderungen, die in den
letzten zwanzig Jahren diesen Theil der Erdkunde trafen,
brachten denkende Jugendlehrer schon längst auf den Gedan¬
ken zurück, den einst Polykarp Leyser zuerst öffentlich
geäußert hat. Dieser in mehr als einer Wissenschaft berühmte
Mann schlug nämlich in seiner comm. de vera geogra¬
phiae methodo, Helmstadt 1726. 4. vor, um dem
Schwankenden in der gewöhnlichen Bearbeitung der Erd¬
kunde entgegenzuarbeiten, natürliche Eintheilungsgründe zu
wählen, und vorzüglich auf Gebirge, Thäler, Meere und
Flüsse Rücksicht zu nehmen. Der gründliche, vielerfahrene
Johann Christoph Gatterer führte in seinem Abriß
der-Geographie (Göttingen 1776 s eigentlich 1778^ 8.)
und in seinem kurzen Begriff der Geographie (ate Ausgabe,
Göttingen 1793. 8.) diese Idee weiter, aber nicht voll¬
ständig aus. Neuerlich haben auch Herr Prof. Z e u n e in
seiner Gea, Versuch einer wissenschaftlichen Erdbeschrei¬
bung (Berlin 1808. 8.) und Herr Prof. Kayser in sei-


